
3u»ölCter # rie f.

Dftenbe, ben 1. October.
£V
J# meiji ni#t, tourer greunb, mie weit i# ge« 
flcrn in meinet 3*t^apfobic Uber tai 2>erl)altnif 
be« $eibnif#cn unb (S^rifUic^en no# fortgefab* 
-ten, unb ob i# #t ni#t eine auöbrü<ïli#t Sinologie 
für meroe 9ît#tglaubigîcit angebangt baben mfitbe, 
mero» i# ni#t bringenb gemabnt morben wart, 
bit 3cit bet Sfbretfe na# £)(ienbe ni#t ju bets 
fatuum. 0o bin i# benn na# eina felje tang* 
meiligtn ^atyrt im Sunftln mit einer toieberum 
fafl ff>ra#lofcn ®efcllf#aft ftbr fi>at bi« anges 
langi, unb biefen Sftorgen gioi# na# fe#$ Ul>r 
an tai Sftctr gegangen, ba bieS je|t bie 3«t 
bet bö#licn glu# iii. i# auffianb, b<ng bie 
îltmoftbare 00U triiber SBolfen, té brobte ju 
rrgnen, aber bet 0#leier tourbe allmüblig bün* 
net, unb ata i# an ben 0tranb getommen mat, 
jcigte fl# mit bet Rimmel gönftig, mie in bet 
(£aptUe in ®ent, bie SBolfen jertiflen gunjii#, 
unb na# riner tBiertclflunbe mat, oermôgc tinté
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3 w ö lfter Brief.

Oſtende, den 1. October.

Ich weiß nicht, theurer Freund, wie weit ich ge

ftern in meiner Rhapſodie über das Verhältniß

des Heidniſchen und Chriſtlichen noch fortgefah

ren , und ob ich ihr nicht eine ausdrückliche Apologie

fürmeine Rechtgläubigkeit angehängt haben würde,

wenn ich nicht dringend gemahnt worden wäre,

die Zeit der Abreiſe nach Oſtende nicht zu ver

fäumen . So bin ich denn nach einer ſehr lang

weiligen Fahrt in Dunkeln mit einer wiederum

faft ſprachloſen Geſellſchaft fehr ſpät hier ange

langt, und dieſen Morgen gleid , nach ſechs Uhr

an das Meer gegangen , da dies jeßt die Zeit

der höchſten Fluth ift. Als ich aufſtand, hing die

Atmoſphäre vol trüber Wolken , es drohte zu

regnen , aber der Süleier wurde allmählig dün

ner, und als ich an den Strand gekominen war,

zeigte ſich mir der Himmel günſtig , wie in der

Capelle in Gent, die Wolken zerriſſen gänzlich,

und nach einer Viertelſtunde war , vermöge cines



ftyarfen SBinbed bie iifiterftt asiauc fo weit bad 
Suge teinte.

Scamit mali benti abei aud) £>ftenbe er* 
unb Silled gefeben unb genoffen, toad ed 

bier ©ebend* unb @eniegendmertbed giebt. 2)ie 
©tabl i|i fd)lcd)t gebaut unb bat ein toeit araii* 
d)tred Stnfebn, aid bie pleiten jroifeben Slntmerpen 
unb @ent, man flebt menig ober trine ©puren 
von 2Boblbobcnbeit unb SBebaglid)feit bet (Sinroob* 
ner. 3<b glaubte menigfiend allerlei flSetgnü* 
gungdanfialten unb Unterbaltungdörter aid ©pes 
culationen auf bie SSörfen bet Pielen (Englânber, 
bie fid) in ben ©onttnermonaten bed ©eebabd roe* 
gen' bit* aufbalten, ;u finben, allein pergebend 
babe icb nad) foldjen £)rten umbergefpabt, mo 
man ji<b »nb Snberen bie qualenbe Sangemeile bed 
SSabelebend einigermafen oerfteden unb beman* 
tela tanit
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ôfienbe beffçt, Permoge feiner geographica 
Sage unb feined £>afend, noth immer unoeraibt* 
Hebe SSortbeile fur ©(biffabrt unb $anbrl. ®er 
3ugang ju bem $afen iii Icidtt unb aud) in ber 
^abrcdjeit möglitb, mo bie glixffe gtfroren ffab, 
bet Slufcntbalt in ben 93afftnd oöliig ficber. Sen 
3iad>tbeilen, roeltbe (£bbe unb $lutb bur<b 2Sct* 
anberungen in ber £iefe bed gabraafferd unb bed

20*
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ſcharfen Windes die heiterfte Bläuc ſo weit das

Auge reichte.

Damit hat man denn aber auch Oftende er

ſchöpft, und alles geſehen und genoſſen , was es

hier Sebens - und Genießenswerthes giebt. Die

Stadt iſt fchlecht gebaut und hat ein weit ärmli

cheres #nfehn, als die Fleđen zwiſchen Antwerpen

und Gent, man ſieht wenig oder keine Spuren

von Wohlhabenheit und Behaglichkeit der Einwoh

ner. Ich glaubte wenigſtens allerlei Vergnü

gungsanſtalten und Unterhaltungsörter als Spe

culationen auf die Börſen der vielen Engländer,

die fich in den Sommermonaten des Seebads we

gen ' hier aufhalten , zu finden , allein vergebens

habe ich nach folchen Orten umbergeſpäht, wo

man ſich und Anderen die quälende Langeweile des

Badelebens einigermaßen 'verfteđen und bemän

teln kann.

Oftende befitt, vermöge feiner geographiſchen

Lage und ſeines Hafens , noch immer unverächt

liche Vortheile für Schiffahrt und Handel. Der

Zugang zu dem Hafen iſt leicht und auch in der

Jahreszeit möglich , wo die Flüſſe gefroren ſind,

der Aufenthalt in den Baſſins völlig ficher. Den

Nachtheilen , welche Ebbe und Fluth durch Ver

änderungeu in der Tiefe des Fahrwaſſers und des

20 *
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£afend (eibli fyeroorbringen, E>at won langii ent* 
gegnijumirfcn gefirebt. $ie frituren 9Serfu<be 
waren bereinjelt unb unfidjer, unb brasten ge* 
wöbnlicb nut bie 93ertaufd)ung eined Uebeld mit 
finem anbem pernor/ aber unter Stapoleon 
wurben grogartigere unb auf ein beffered ©bfiem 
gegriinbete Srbeiten borgenommen. îlnbere jur 
9$erboll(i<inbigung berfelben bienenbe finb bon bet 
gegenwartigen Siegi «rung angeorbnet worben; bon 
iltrer (Gollenbung erwartet man bie ganjlicbe Ile* 
berwinbung bet bioice no<b obwaltenben ©ebroie* 
rigbeiten.

2>ie (Sifcrfucbt, weldae bie bon £aifer £arl VI. 
fur ben SSertebr mit ^nbien bier erriebtete £an* 
betdgefellfcbaft bei ben ÇoUânbem erregte, bet 
©treit, ben fie barüber erboben, bie Slifibe, bie 
fie (Id) gaben, ibre 2lufbebung ju bewirben, jeu* 
gen fur bie SBebcutung, bie ein bon bier aud mit 
®ef<bicb unb 0nftâ)t betriebener £>anbeldberbebt 
batte gewinnen bonnen. Ser §anbel bon £)fienbe 
ruble b«««uf bid jum americaniftben &riege. 
3lld in biefem £ollanb, mebr bon polilifcber Sei* 
benfd)aftlid)beit fortgeriftn, aid feinen $anbeld= • 
intereffen gemaf, fieb ju ben ^einben feined alten 
SSunbedgenoffen gefellt butte, war weit unb breit 
beta neutraler $afen aid Olienbe, unb ba bie 
öfterrei<bif<be Slegierung fur biefen Jail f<bon ei*
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Hafens ſelbſt hervorbringen , hat man längſt ent

gegenzuwirken geſtrebt. Die früheren Verſuche

waren vereinzelt und unſicher , und brachten ge

wöhnlich nur die Vertauſchung eines Uebels mit

einem andern hervor , aber unter Napoleon

wurden großartigere und auf ein beſſeres Syſtem

gegründete Arbeiten vorgenommen . Andere zur

Vervollſtändigung derſelben dienende find von der

gegenwärtigen Regierung angeordnet worden ; von

ihrer Vollendung erwartet man die gänzliche Ue

berwindung der bisher noch obwaltenden Sowie

rigkeiten .

Die Eiferſucht, welche die von Kaiſer Karl VI.

für den Verkehr mit Indien hier errichtete Han

delsgeſellſchaft bei den Holländern erregte , der

Streit , den ſie darüber erhoben , die Mühe, die

fie fich gaben , ihre Aufhebung zu bewirken , zeu

gen für die Bedeutung, die ein von hier aus mit

Geſchic und Einſicht betriebener Handelsverkehr

hätte gewinnen können . Der Handel von Oftende

ruhte hierauf bis zum americaniſdhen Kriege .

Als in dieſem Holland, mehr von politiſcher Lei

denſchaftlichkeit fortgeriffen , als ſeinen Handels

intereſſen gemäß, fich zu den Feinden ſeines alten

Bundesgenoffen geſellt hatte , war weit und breit

kein neutraler Hafen als Oftende , und da die

öſterreichiſche Regierung für dieſen Fall ſchon ei



309

ntge ÏRafregeln crgriffen (jatte, fo tam bie (jte* 
fige ©d)iffûf)rt fur bic ^riegdfafre in grofe 9uf= 
nafjme.

3m 3ab« 1777 liefen ein 59 £)ftenb. ©$iffe,
* * 1779 * * 358 * *

■* * 1780 * * 886 * *
©o fenneli lief abet aud) biefer oorüber* 

getyenbe ©dftoung toieber nad), baf von ©tfiffen 
aller Siri, ein()Ctmifd)en unb audmartigen, 

im 3°b« 1782 einliefcn 2636, unb 
* * 1783 * 1694;

obfdjon erft im §crbft biefed leçtern 3<*l)rf^ bie 
spralttninarien jmtfcbcn (£nglanb unb £ioUanb 
unterjeidmet morben maren. 3)af jOflenbe’d £>an* 
bei inbef nid)t ganj mieber auf feinen oorigen 
©tanbÿuntt fani, ^atte et beui &aifer 3»febb ju 
Oerbanfen, ber et fdjon 1781 ju einem greifafen 
madfte. t&aburd) blieb bet i)irfTge SScrfefyr aud) 
nad) bem grubeii jmei bid brei mai fo bebeutenb, 
aid er oor bem 3ludbrnd)e bed ^ricged geroer 
fen mar, unb fd)on ftng er an, fttb jufebenbd t 
mieber ju beben, aid bie franjöfïfcbe SKeoolution 
jebe begonnene Sïnfnüpfung mieber jerrifj. 2Sab* 
renb ber fftepublit unb bed Saiftrreiebd benutte 
man alle ©elegenbciten, bie ft tb ju Unternefmun^ 
gen barboten, aber bei bem fd)roanfenben 3uftanbe 
unb bem fineti™ 2Sed)fcl bet SBerbaltnijfe murbe
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nige Maßregeln crgriffen hatte , fo kam die hie

fige Schiffahrt für die Kriegsjahre in große Auf

nahme.

Im Jahre 1777 liefen ein 59 Oftend.Schiffe,

5 - 1779 - - 358 - -

- - 1780 = - 886 5 -

So ſchnell ließ aber auch dieſer vorüber

gehende Schwung wieder nach, daß von Sohiffen

aller Art, einheimiſchen und auswärtigen ,

im Jahre 1782 einliefen 2636 , und

- - 1783 - 1694 ;

obſchon erſt im Herbſt dieſes legtern Jahres die

Präliminarien zwiſchen England und Holland

unterzeichnet worden waren . Daß Oſtende's Han

del indeß nicht ganz wieder auf ſeinen vorigen

Standpunkt ſank, hatte es dem Kaiſer Joſeph zu

verdanken , der es ſchon 1781 zu einem Freihafen

machte. Dadurch blieb der hieſige Verkehr auch

nach dem Frieden zwei bis drei mal ſo bedeutend,

als er vor dem Ausbrnche des Krieges gewe

fen war , und ſchon fing er an , fich zuſehends

wieder zu heben , als die franzöſiſche Revolution

jede begonnene Anknüpfung wieder zerrif . Wäh

rend der Republik und des Kaiſerreichs benugte

man alle Gelegenheiten , die ſich zu Unternehmun

gen darboten , aber bei dein ſchwankenden Zuſtande

und dem ſchnellen Wechſel der Verhältniſſe wurde
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etmaniger ©emina immer burdi) einen foigen» 
ben aSetluff mieber aufgetjoben. 3îacb bem 
©turje Sïapoleonô fonnte ff<b Offenbc neben ben 
botlanbifcben ©ceplaçen unb bem aufbtübenben 
Sluimerden ootlenbO nicbt fatten, unb bie meifien 
bieffgen ©d)iffe mutben in biefe ipafen gef(|ictt. 
Ser giffbfang, oonbein man etmao erroartete, bob 
fi<b niebt, unb ©ffenbe fab ffcb auf einigen $iU 
ffenoertebr, einigen £>anbel mii ©atj unb $olj, 
unb auf bie engliffben tpaquetbote unb Sampf» 
fcfiffe bef<branft. Sie SîeBolution bol bi« faff 
gar feine SSeranberung betoorgebra<bt. Senn 
im Sabre 1829 liefen ein 539 ©(biffe, unb
« « 1834 » » 558 » , bagegen
« * 1832 * * 972 *

melcbe voriibergebenbe 3>,nabme our bet hamati» 
gea Sage Slntmerpené jujufdjreiben iff.

So<b ftbeinen SJÎancben bie oben angegebe* 
nen SSortbeile ber Sage unb beé £mfen« fo grof, 
baf ffe bit #offnung, ben bieffgen Raabei mieber 
mefr aufteben ju fefen, no<b niebt aufgeben. ©it 
ermarten bieé befonberé bon bet ©ifenbabn, menn 
biefe ein mai bia gur beutfcben ©range ooltenbet 
febn, unb . ein 3roi‘9 berfetben, nad) bem 1834 
gegebenen ®efe|e, bio b'tbtt laufen mirb.

3<b bin am 3*el meinet Strife, benn i<b
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etwaniger Gewinn immer durch einen folgen

den Verluft wieder aufgehoben . Nach dem

Sturze Napoleons konnte ſich Oftende neben den

holländiſchen Scepläßen und dem aufblühenden

Antwerpen vollends nicht halten , und die meiſten

hieſigen Sdiffe wurden in dieſe Häfen geſchi& t.

Der Fiſchfang, von dein man etwas erwartete, hob

fich nicht, und Oſtende ſah ſich auf einigen Kü

ftenverkehr , cinigen Handel init Salz und Holz,

und auf die engliſchen Paquetbote und Dampf

ſchiffe beſchränkt. Die Revolution hat hier faft

gar keine Veränderung hervorgebracht. Denn

im Jahre 1829 liefen ein 539 Schiffe, und

. . 1834 - - 558 - , dagegen

- - 1832 - - 972 -

welche vorübergehende Zunahme nur der damali

gen Lage Antwerpens zuzuſchreiben iſt.

Doch ſcheinen Manchen die oben angegebe

nen Vortheile der Lage und des Hafens ſo groß ,

daß fie die Hoffnung, den hieſigen Handel wieder

mehr aufleben zu ſehen , noch nicht aufgeben . Sie

erwarten dies beſonders von der Eiſenbahn, wenn

dieſe ein mal bis zur deutſchen Gränze vollendet

ſeyn , und ein Zweig derſelben , nach dem 1834

gegebenen Geſeke, bis hieher laufen wird .

: Ich bin am Ziel meiner Reiſe , denn ich
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toil! biefen dacbmittag tvieber nacb 33rüggr, unb 
morgen nad) Srüfiel jurii cf. Slbficbtlidb babe icb 
ed bté auf biefen 9lugrnblttt verfdjoben, .3^nrn 
fiber bie politif$e Sage bei Sanbed ju fd)reiben, 
um bad SBenige, toad icb auf birfrm rafcben 
©utcbfiuge babe bemerfen tonnen, unb bie <St= 
banten, ju tvelcben mit biefe ©eincrfungen %nla§ 
gegeben, nicbt burri) 3n’ft>littrrungen in lanter 
(Sinjelbeiten nori) ungenfigenber ju macben, aid fie 
3bnen obnebin fcbon erfcbeinen roerben. 9B5re 
icb eben fo viele üBocben im Sanbe geroefen aid 
Sage, ^attc icb nicbt fo mandje ©clegenbeit, micb 
mit ben ©timmungen unb' Slnficbten ©injelner 
unb ganjer ©tânbr, fo tvie mit mandjem Stouti* 
nifirationdbetail, betannt ju mareei, unbcnu|t 
vorfiber geben lafien mfiffen, turben fie bebeu* 
tenber fegn.

©ebon bie erfie grage, bie man jeçt jebem 
aud ©elgien jurfiettebrenben dcifeitben vorlegt: 
voie niei bai ©elgien burcb bie devolution an 
feinem materiellen SBoblbefinben, an SBoblfianb 
unb (Srtoerbdguellen verloren? ifi eine nicbt leicbt 
ju beantmortenbe. S)enn nacb ber SSerfcbiebcnbeit 
feiner politifcben SInfiebten unb 2Biinfd)e (jebt ber 
©efragte bie eine ober bie anberc ©cite bervor.- 
®a|j ©elgien verloren bat, toeifi aud) bet ©nt* 
femtefie, bag ed nicbt unbebeutenb verloren baben
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will dieſen Nachmittag wieder nach Brügge, und

morgen nach Brüſſel zurüđ. Abſichtlich habe ich

es bis auf dieſen Augenblic verſchoben , Ihnen

über die politiſche Lage des Landes zu ſchreiben ,

um das Wenige, was ich auf dieſein raſchen

Durchfluge habe bemerken können , und die Ge

danken , zu welchen mir dieſe Bemerkungen Anlaß

gegeben , nicht durch Zerſplitterungen in lauter

Einzelheiten noch ungenügender zu machen , als ſie

Ihnen ohnehin ſchon erſcheinen werden . Wäre

ich eben ſo viele Wochen im Lande geweſen als

Tage, hätte ich nicht ſo manche Gelegenheit, mich

mit den Stimmungen und Anſichten Einzelner

und ganzer Stände, ſo wie mit manchem Admi

niſtrationsdetail, bekannt zu machen , unbenugt

vorüber gehen laſſen müfſen , würden fie bedeu

tender feyn.

Schon die erſte Frage, die man jeßt jedem

aus Belgien zurückehrenden Reiſenden vorlegt:

wie viel hat Belgien durch die Nevolution an

ſeinem materiellen Wohlbefinden , an Wohlſtand

und Erwerbsquellen verloren ? iſt eine nicht leicht

zu beantwortende. Denn nach der Verſchiedenheit

ſeiner politiſchen Anſichten und Wünſche hebt der

Befragte die eine oder die andere Seite hervor.

Daß Velgien verloren hat, weiß audi der Ent

fernteſte, daß es nicht unbedeutend verloren haben
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tanit, ergiebt fid) 3*bem, bet trtoagt, baf feint 
©etoerbdtfatigteitSttefenftfcritie gemaft ^attc un* 
ter bet ^Pflege unb £)bl)ut finer Stegierung, bie 
ed in aUt 93ortbeile aufnafm, teclae ein reiser 
$anbe(d* unb ©oloniejlaat nue getoaljren fanii. 
2Bie tief aber biefe 2Bunben in bad inntre fieben 
eingebrungen (tub? toie flarf unb lange fie nod) 
bluten toerben? in toie fern ein ootlfidnbiger ©r* 
fa| fur bad SSertome ertoartet toerben tann? bad 
finb bie fd)toer ju löfenben problème. ®ie ge* 
naucum ftatifîifd^en £abeUen Uber 3<*bl ber SWa*. 
nufacturen, ber SBebetfUfie, bet oerfertigten 2Baa* 
ren, bet ©in* unb fUudfubr toürben ju bitfer 
fiöfung nori) nid>t funreiefen; benti eé tourbe ba* 
burri) ber beta fianbe bleibenbe bermalige ©ttoinn 
aud bet sprobuction itn fBer^aitnif ju beni fro* 
f>eren nori» nic^t ermittelt toerben. Unb felbft 
toenn man biefed oeroiod)te, tourbe no# bie grage 
fibrig bleibtn, in tot(d)ctn SJiajje SSerminberung 
bed 9Sortf)eild bei bet fabrication, Sinfen ber 
2Baartnprtife, £>erabfe|ung bed fHrbeitdlofnd auri) 
of>ne ben otrf$(ofenen 3ugang Î» ben foUSnbi* 
fd)en ©olonien burri) bie aUgemeine SBeUconjunc* 
tur eingetreten fepn tourbe. 3d) t)abe be&aupten 
f>öten, bie 3mta()tne bet guttifer SBaffenfabrtca* 
tion tonne alleni einen bebeutenben 2#eil bet 
fltittoerpner ftanbeldoerlufie compenjfren; bagegen
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kann, ergiebt fich Jedein , der erwägt, daß ſeine

Gewerbsthätigkeit Rieſenſchritte gemacht hatte un

ter der Pflege und Obhut einer Regierung , die

es in alle Vortheile aufnahm , welche ein reicher

Handels - und Colonieſtaat nur gewähren kann.

Wie tief aber dieſe Wunden in das innere Leben

eingedrungen ſind ? wie ſtark und lange fie noch

bluten werden ? in wie fern ein vollſtändiger Er

faß für das Verlorne erwartet werden kann ? das

ſind die ſchwer zu löſenden Probleme. Die ge

naueſten ftatiſtiſchen Tabellen über Zahl der Ma- .

nufacturen , der Webefühle, der verfertigten Waa

ren , der Eins und Ausfuhr würden zu dieſer

Löſung noch nicht hinreichen ; denn es würde da

durch der dein Lande bleibende dermalige Gewinn

aus der Production im Verhältniß zu dem frü

beren noch nicht ermittelt werden . Und ſelbſt

wenn man dieſes vermöchte, würde noch die Frage

. übrig bleiben , in welchem Maße Verminderung

des Vortheils bei der Fabrication , Sinken der

Waarenpreiſe, Herabſeßung des Arbeitslohns auch

ohne den verſchloſſenen Zugang zu den holländi

ſchen Colonien durch die allgemeine Weltconjunc

tur eingetreten ſeyn würde. Ich habe behaupten

hören , die Zunahme der Lütticher Waffenfabrica

tion könne allein einen bedeutenden Theil der

Antwerpner Handelsverluſte compenfiren ; dagegen
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abet aud) wiebetum: jenet SSort^cil ftt> ein gans 
vorübergebenber unb einfeitig roirfenber, antipex 
Jttn abet feç bad ÿerj bed ©taatd, beffen @c= 
funbbeitdjufianb in alien Sheni unb Sterven ge* 
fübtt werbe. ©ewif ober ift, wad icb Sbntn bei 
biefer ©elegenbeit audbrü&licb roieberbolcn muf, 
baf bad 2anb im ©atijen genommen bem Unbe« 
fangenen aid ein wafrbaft blufenbed erfcbeint, 
baf bie (Sinbrütfe von SBoblftanb unb SSefagen 
bie vorberrfcbenben finb. 3n SntwerfKn wirb 
man burd) bad SRifverbaltnif bed ©tatt finben* 
ben SSerfebtd ju ben unermcfli^en Snfialten frtU 
lid) erinnert, baf bie tauten Slagen nicbt obne 
©runb finb, aber auc| nut buri) biefeê. 35o<b 
taffen wit Suttiei unb Sntwerpen aid jwei eina 
anbet gegenübetfiebenbe ^Jole, unb bleiben bei 
©ent fieben, ba ficb von ber 3u* ober Sbnabme 
biefet ©tabl fcbon fleeter ein ©cbluf auf bie 3Us 
funft ©elgiend maeben laft, weil bet ©tab fti* 
net Sbbangigfeit ober Unabbangigleit von aufts 
ren SSerbaltnifen b'« tntfcbiebntr bert’°rtreten 
muf, aid btim ©eefanbel ober bei SBaffenfabrU 
ten. Ueber bie SBaumwollenfabrication f)abt icb 
3b«t« fd>on gefdirieben. Sd ifi gewif, baf nocb 
immtr ©enter 33aummoUenjeuge liber ipollanb 
naeb jOfiinbien geben, aber bied tann für bad 
SSerbitltnif bed ©ewinnd nicbt viel beweifen, ba

Digitized by Google

313

aber auch wiederum : jener Vortheil rey ein ganz

vorübergehender und einſeitig wirkender , Antwer

pen aber ſey das Herz des Staats , deſſen Ge

ſundheitszuſtand in allen Adern und Nerven ge

fühlt werde. Gewiß aber iſt, was ich Ihnen bei

dieſer Gelegenheit ausdrüdlich wiederholen muß,

daß das Land im Ganzen genommen dem Unbe

fangenen als ein wahrhaft blühendes erſcheint,

daß die Eindrüđe von Wohlſtand und Behagen

die vorherrſchenden find. In Antwerpen wird

man durch das Mißverhältniß des Statt finden

den Verkehrs zu den unermeßlichen Anſtalten frei

lich erinnert , daß die lauten Klagen nicht ohne

Grund find , aber auch nur durch dieſes. Doch

laſſen wir Lüttich und Antwerpen als zwei ein

ander gegenüberſtehende Pole , und bleiben bei

Gent ftehen , da ſich von der Zu - oder Abnahme

dieſer Stadt ſchon fichrer ein Schluß auf die Zu

kunft Belgiens machen läßt, weil der Grad ſeis

ner Abhängigkeit oder Unabhängigkeit von äuße

ren Verhältniffen hier entſchiedner hervortreten

muß , als beim Seehandel oder bei Waffenfabri

ken . Ueber die Baumwollenfabrication habe ich

Ihnen ſchon geſchrieben . Es iſt gewiß , daß noch

immer Genter Baumwollenzeuge über Holland

nach Oſtindien gehen , aber dies kann für das

Verhältniß des Gewinns nicht viel beweiſen , da
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bie £ollanber jeçt einen bebeutcnben ïljeil beffel* 
ben für fid) nebmen toerben. Mebr fcbon 
fur bie belgifcbe 2lnfid)t, bag bio ju bieftm 8lu» 
genblid erfi ein einjiger ©enter, tpoelmann be 
(Sod ifi fein 9latne, feine !Baumtvollenmanufactur 
nad) $ollanb, unb jroar nad) $aarletn, verlegt 
bat; unb au$ bitfcr foli fid), toie man mir in 
©ent verfid)ert b<*t/ erfi nad) ber Slnerbietung gro= 
ffer SSortbeile baju oerfianben baben. ®od) aud) 
bier fönnte man fagen: bie boUanbifcbc SSoltéart 
fcb überhaupt ber Slufnabme unb bem SBetrieb 
von Manufacturen nicbt febr geneigt, fonti tvür* 
ben biefe Ueberfiebelungcn geroif böuftg gemefen 
feÿn. halten mit uno alfo lieber an bie aliger 
meinen ©enter SSerbaltmfe. ©ent jablte: 
am 1.3anuarl829,t»omanbcn®ipfel feinerSBlütbe 

fe$t, 79,826 ©intoobner, unb 
am 1.3onuarl834, . . 85,508 ©intvobner, 
obfcbon eo in ben 3ob«n 1832 unb 33 an 2000 
Menftben burcb bie Cuviera verloren boite.

Mit bet ©innabme auo ben fiabtcfcben ©e* 
fallen oerbalt eo ficb folgenberntaafjen. ®ie betrug :

im 3abre 1827 . . 701,567 gramen,
* * 1828 . . 770,348 *
* * 1829 . . 803,785 =
= * 1830 . . 824,251 =

» * 1831 . . 752,306 =
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die Holländer jeßt einen bedeutenden Theil defſel

ben für ſich nehmen werden . Mehr ſpricht ſchon

für die belgiſche Anſicht, daß bis zu dieſem Au

genblick erſt ein einziger Genter , Poelmann de

Cock ift ſein Name, ſeine Baumwollenmanufactur

nach Holland, und zwar nach Haarlemn , verlegt

hat; und auch dieſer fou fich , wie man mir in

Gent verſichert hat, erſt nach der Anerbietung gro

fer Vortheile dazu verſtanden haben . Doch auch

hier könnte man ſagen : die holländiſche Volisart

ſey überhaupt der Aufnahme und dein Betrieb

von Manufacturen nicht ſehr geneigt, ſonſt wür

den dieſe Ueberſiedelungen gewifi häufig geweſen

feyn. Halten wir uns alſo lieber an die allge

meinen Genter Verhältniſſe. Sent zählte :

am 1. Januar1829,womanden Gipfel ſeiner Blüthe

feßt, 79,826 Einwohner, und

am 1. Januar 1834, . . 85,508 Einwohner,

obfchon es in den Jahren 1832 und 33 an 2000

Menſchen durch die Cholera verloren hatte.

Mit der Einnahme aus den ſtädtiſchen Ge

fällen verhält es ſich folgendermaaßen . Sie betrug:

iin Jahre 1827 . . 701,567 Franken ,

- 1828 . . 770 ,348

E 1829 . . 803,785 -

- 1830 . 824 ,251

= 1831 . 752,306
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in» 34re 1832 . . 880,870 fronten,
* * 1833 . .1,000,717 -
* * 1834 . . 1,065,572 =

unb miri» hn laufenben 3ab«, na<b bent Srtrage 
bet bi*berigen SJïonate ju febtiegen, 1,100,000 
granfen überficigen.

Sé jnügte feltfam jugeijen, wenn eine ©tabt, 
beren ©eoölferung unb SJÏuntcipaleinnabmen int 
©teigen finb, im £>erabfinfen tyre* ©etoerbeé unb 
SBobtfianbeé fet>n foli te. 2)a man nun au* bem 
fcbon angegebnen @runbe ©ent al* ben mittlem 
©ur<bfd)mtt be* Sinjiufeé bet devolution auf 
laubei unb ©etoerbe anfeben fann; fo toirb man 
ju bem ©eblufe bereebtigt fet>n, bag biefe gtoat 
erfebfittert toorben finb unb manden b«ben SSer* 
luii erlitten gahm, bag aber babureb teint erbeb» 
Hebe im ©anira unb ©togen füblbare SBerminbe» 
rung be* SBolfétoobUianbe* eingetreten ifl.

@o niei für b'ute. befcbleunige bie 
©tunbe ber Slbreife, um mieb biefen daebmittag 
nocb in Srügge reebt ergegen ju. tonnen. Seben 
©ie «obi!
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im Jahre 1832 . . 880,870 Franken ,

- - 1833 . . 1,000,717 -

3 - 1834 . . 1,065 ,572 -

und wird im laufenden Jahre, nach dem Ertrage

der bisherigen Monate zu ſchließen , 1, 100,000

Franken überſteigen .

Es müßte ſeltſam zugehen , wenn eine Stadt,

deren Bevölkerung und Municipaleinnahmen im

Steigen find , im Herabſinken ihres Gewerbes und

Wohlſtandes ſeyn ſollte. Da man nun aus dem

ſchon angegebnen Grunde Gent als den mittlern

Durchſchnitt des Einfluſſes der Revolution auf

Handel und Gewerbe anſehen kann ; ſo wird man

zu dem Schluſſe berechtigt ſeyn , daß dieſe zwar

erſchüttert worden ſind und manchen berben Ver

luft erlitten haben , daß aber dadurch keine erheb

liche im Ganzen und Großen fühlbare Vermindes

rung des Volkswohlftandes eingetreten iſt.

So viel für heute. Ich beſchleunige die

Stunde der Abreiſe, um mich dieſen Nachmittag

noch in Brügge recht ergeben zu können . Leben

Sie wohl!


